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Mögliche religiöse Trauertexte

Als Gott sah, dass der Weg zu lang, der Hügel zu steil und das Atmen zu 

schwer wurde, legte er den Arm um sie und sprach: „Komm heim.“

Alles hat seine Zeit, es gibt eine Zeit der Freude und eine Zeit der Stille,
eine Zeit des Schmerzes, der Trauer und eine Zeit der dankbaren Erinnerung.

Prediger Salomon

Du hast uns viel bedeutet – möge Gott dir ewigen Frieden schenken. 
Wir sind nur Gast auf Erden und wandern ohne Ruh’, 
mit mancherlei  Beschwerden der ewigen Heimat zu.

Be� ehl dem Herrn deine Wege, 

und hoffe auf ihn, er wird’s wohl machen.

Psalm 37,5

Hier bin ich Herr,

denn du hast mich gerufen.

1. Sam 3,8

Ein gutes Herz hört auf zu schlagen 
und wollte doch so gerne bei uns sein.
Gott, hilf uns, diesen Schmerz zu tragen, 
denn ohne dich wird vieles anders sein. 

Und auch ihr habt nun Traurigkeit; aber ich will euch 

wiedersehen, und euer Herz soll sich freuen, und eure 

Freude soll niemand von euch nehmen. 
Joh 16,22

Der Herr gibt’s,

der Herr nimmt’s,

was bleibt, ist die Liebe.

Im Buch des Lebens hat jedes Blatt zwei Seiten. 

Die eine, obere, schreiben wir Menschen mit 

unserem Planen, Wünschen und Hoffen, aber die 

andere füllt die Vorsehung und was sie anordnet, 

ist selten unser Ziel gewesen.
Nisami

Nun aber bleiben Glauben, Hoffnung, Liebe, diese drei; 
aber die Liebe ist die Größte unter ihnen.

1. Kor 13

Christus in uns,
die Hoffnung der Herrlichkeit.

Kol 1,27

Eine Generation geht,
eine andere kommt.
Die Erde steht in Ewigkeit.

Kohelet 1,4

Wachet, steht im Glauben,seid mutig und stark.
Alle eure Dinge lasst in der Liebe geschehen.

1. Kor 16,13 – 14

Auferstehung ist unser Glaube,
Wiedersehen ist unsere Hoffnung,
Gedenken unsere Liebe.

Augstinus Aurelius

40

m
at

er
ia

l

Name: Datum: Thema:5

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 |

 R
EL

IG
IO

N 
5 

– 
10

 |
 h

ef
t 1

5 
| 

20
14

 |
 Z

um
 B

ei
tr

ag
 s

. 2
3 

– 
25

Mögliche Trauersymbole
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Auferstehung und die Hoffnung auf 
ein Leben nach dem Tod

Nicht so oft erfährt man, welche Auffassung Menschen von Auferstehung haben. 
Selten sprechen sie darüber. Nur, wenn nach dem Tod eine Traueranzeige gestaltet 
wird, scheint etwas auf von der Hoffnung, die über den Tod hinausgeht. Manchmal, 
wenn das Sterben lange dauert, sagen Menschen oder Freunde den Angehörigen, 
was ihnen hier wichtig ist. Sehr oft aber müssen die Hinterbliebenen aus ihren 
 Erinnerungen und Erfahrungen versuchen zu rekonstruieren, was dem Verstorbenen 
wichtig war und was dann als Trauerspruch und Symbol in der Anzeige stehen kann.

Im folgenden Auftrag bitten wir dich, dich in die Situation der Hinterbliebenen 
zu versetzen. 

Wie sollte die Familie die Traueranzeige gestalten?
Du hast gestern erfahren, dass der Vater deiner besten Freundin nach kurzer Krank-
heit unerwartet gestorben ist. Heute bist du nach dem Unterricht mit ihr nach Hause 
 mitgegangen. Nun bekommst du mit, wie ihre Mutter, zwei Geschwister und ein Bruder 
des Vaters darüber reden, dass sie eine Traueranzeige in der örtliche Zeitung  aufgeben 
 wollen. Weil du oft bei der Familie zuhause bist, darfst du bei dem Gespräch dabei 
 bleiben, auch wenn du nicht viel sagen kannst und es dir vielleicht etwas peinlich ist.

Im Gespräch hörst du u. a. folgende Sätze:
– „Ich glaube, Papa hätte schon gerne, dass viele hören, dass er nicht mehr lebt.“
– „Die wenigen Male, die er in der Kirche war, war es ihm schon wichtig, da zu sein.“
– „Früher hat er doch im Kirchenchor mitgesungen, aber als der neue Chorleiter kam, 

hat es ihm nicht mehr so angesprochen. Da wurden so Gospels gesungen, er liebte 
Johann Sebastian Bach.“

– „Ja, er hat gerne gesungen. Bei dem Lied ,Jesus meine Freude‘ hat er immer 
 Tränen in den Augen gehabt.“

– „Hör auf Mama, er war doch gar nicht fromm!“
– „Nein, nicht so fromm wie Oma, aber er war schon gläubig.“
– „Ja, er war immer optimistisch, hat immer an das Beste geglaubt.“
– „Lasst mich mal etwas über meinen Bruder sagen: Als Jugendliche haben wir 

oft über den Glauben diskutiert. Er war der Ältere und nicht so rebellisch wie ich. 
Als ich nach der Konfi rmation gar nicht mehr zur Kirche ging, hat er oft  versucht, 
mich noch zu einer Jugendfreizeit mitzunehmen. Er sagte: ,Es ist alles nicht so 
 altmodisch, wie du vielleicht denkst, es geht um die Kraft, die in einem ist. Die 
 Lebenskraft, das ist Gottes Geist.‘“

– „Ich kann mir gar nicht vorstellen, dass Papa so geredet hat.“
– „Doch es war ihm wichtig. Sonst wärt ihr doch nicht getauft worden! Ich erinnere 

mich noch gut an einen Satz, den er mir mal sagte: ,Gott liebt dich, auch wenn du 
das nicht glaubst.‘“

– „Das können wir aber nicht in der Traueranzeige schreiben. Was aber dann?“
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Auftrag
Stell dir vor, du hast dieses Gespräch mitgehört. Überlege mit deinem Tischnachbarn, 
was du der Familie raten würdest, als Symbol und Text zu nehmen. 
Auf dem Tisch liegen als Anregung zwei Materialseiten mit Symbolen und  Trauertexten. 
Du kannst auch im Internet („Bilder / Trauersymbole“, „Trauersprüche“)  recherchieren. 
Begründe deine Antwort.

„Auferstehung“ (von Sr. Georgia Andrezejewski)

Es gibt viele Versuche, das Geheimnis der Auferstehung in Bildern zu fassen. In der Bibel wird 
nicht beschrieben, wie die Auferweckung von Jesus vor sich gegangen ist. Die Kreuzigung wird 
ausführlich dargestellt und die spätere Erfahrung der Freunde von Jesus, die einige Tage nach 
seinem Tod sagten, dass Jesus ihnen begegnet sei. Diese Erfahrung deuteten sie mit Sätzen 
wie „Jesus lebt, er ist nicht tot.“, „Jesus ist auferstanden.“. 

1.  Beschreibe dieses Bild, das du farbig auf der Folie siehst, so genau wie möglich  
(Farben, Formen …).

2.  Beschreibe, welchen emotionalen Eindruck das Bild auf dich macht 
(fröhlich, erdrückend, aufgewühlt …). 

3.  Stelle eine Beziehung zwischen diesem Bild und den Erfahrungen 
der ersten Christen her.

4.  Setze dieses Bild zu den vier Deutungen von Auferstehung (M 1.1– M 1.4) in Beziehung. 
Welche Deutung könnte für Schwester Georgia Andrezejewski vor allem zutreffen? 
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Im Jahr 1946 malte José Clemente Orozco in Mexiko dieses Bild. Er gab ihm den Titel: 
Christus zerstört sein Kreuz. In seinen Händen hält Jesus Christus ein Beil und hackt das 
Kreuz um, an dem er kurz vorher noch genagelt war. Seine Dornenkrone liegt neben seinem 
linken Fuß, aus dem das Nagelloch noch stark hervortritt. Die Tempelsäulen hinter ihm sind 
zerstört, die Bücher mit den falschen Ideologie brennen.
Jesu Auferstehung ist ein politischer Aufstand gegen den Tod und gegen alles, 
was zum Tode führt: falsche Götter, falsche Tempel, falsche Überzeugungen.  
Jesus kämpft gegen all das Schreckliche, was Menschen einander antun können. 
Er besiegt Unrecht und Unmenschlichkeit. Er kämpft für ein Leben, so wie Gott es will.
Auferstehung ist: Menschen stehen, so wie Jesus, gegen die Mächtigen auf. 
Nicht erst nach dem Tod, sondern hier und jetzt müssen sie kämpfen für ein Leben in 
Gerechtigkeit und  gegen alles, was das gute Leben verhindert. Erst so wird „ewiges“, 
das heißt qualitativ  gutes, Leben entstehen.

Bild 4
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„Christus zerstört sein Kreuz“ (von José Clemente Orozco)
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Rote Ostereier gehören zu den Bräuchen des griechisch-orthodoxen Osterfestes. 
Hier ein Osterei mit den griechischen Buchstaben X (Ch) und Alpha.

Ein Osterstrauß von weißblühenden Ästen der Schlehe ist mit bemalten Ostereiern geschmückt. 

Ein Korb gefüllt mit bunt bemalten Ostereiern.

Kunstvoll bemalte Ostereier aus Rumänien.

Hoffnungssymbole auf dem Friedhof

© Friedrich Verlag GmbH I relIGION 5 –10 I heFT 15 I 2014 | Zum Beitrag S. 12 –14      
Quellen: © Michael Landgraf.

Bild 4: „Christus zerstört sein Kreuz“ von José Clemente Orozco, 1946.

Bild 3: „Gewonnen!“, Grafi k von András Simon.

© Friedrich Verlag GmbH I relIGION 5 –10 I heFT 15 I 2014 | Zum Beitrag S. 23 –25      
Quellen: „Gyözelem!“ © András Simon, Müteremgaléria, Budapest; Orozco, SLUB Dresden/Deutsche Fotothek/André Rous, 1986 © VG Bild-Kunst 2014.
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Auferstehung der Toten / Perikopenbuch. Sieger Köder, Emmaus. Rosenberger Altar (Ausschnitt).

Unten die Dornenkrone, oben die Taube, die die dornigen Zweige entwirrt und die  Krone 
 auflöst. Die Dornenkrone, die Jesus bei seinem Verhör aufgesetzt bekam, ist das  Zeichen für 
das Leiden und den Tod. Die Taube ist das Zeichen für Gottes Geist. Die Taube fliegt hoch 
zum Himmel und ist frei. Auch die Freundinnen und Freunde von Jesus blieben  zuerst nach 
der Kreuzigung und dem Tod Jesu betrübt und verwirrt in ihren Häusern zurück. Aber drei 
 Tage später liefen sie erfreut herum und erzählten, dass Jesus lebt! Mit dem Tod Jesu am 
Kreuz war doch nicht alles zu Ende. Die Idee einer neuen Welt, die mit Jesus  angefangen 
hatte (Blinde sehen, Lahme gehen, Menschen bekommen neue Hoffnung), hat erst 
 an gefangen, Wirklichkeit zu werden. Es war erst der Anfang der Jesusbewegung.
Auferstehung ist: Die Sache Jesu geht weiter. Durch Gottes inspirierenden Geist kann 
 diese Hoffnung in Menschen Gestalt gewinnen. Leid und Tod werden überwunden, wenn 
 Christinnen und Christen weiterführen, was Jesus angefangen hat. So lebt er noch heute.

Bild 3

„Gewonnen!“ (von Simon András Gábor)
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1.3

Der Auferstehungsengel sitzt mitten im Bild. Eine Lichtgestalt, eine Symbolfigur, sich 
 bewegend zwischen Himmel und Erde. Schon bei der Geburt Jesu kündigten ein Engel 
und ein Stern an, dass etwas ganz Neues angefangen hat. Der Engel zeigt hier auf die 
dunkle Höhle hinter sich und auf den Sarg, in dem nur noch die Leichentücher von Jesus 
liegen. In roten Buchstaben steht neben ihm, was er sagt: „Er ist nicht hier, er ist aufer-
weckt worden“ (Mk 28,6). Das Licht hinter den Bergen zeigt, dass die Nacht bald vorbei 
ist. Die Berge auf dieser modernen Ikone deuten auf ein geistiges Geschehen hin; Hier 
passiert etwas, das wir nicht rational erklären können: Der Tod ist nicht das Ende. „Gott 
ist nicht ein Gott der Toten, sondern der Lebenden.“ (Mk 12,27) 
„Auferstehung“ ist die Hoffnung, dass ein Neuanfang möglich ist. Tod und Leiden haben 
nicht das letzte Wort. Die Verbindung zu Jesus Christus kann auch durch den Tod nicht 
abreißen. Wir werden ganz von Gottes Geist beseelt sein.

Bild 2

„Auferstehungsengel“ (von Harmjan Dam)
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1.2

„Auferstehung“ (von Matthias Grünewald)

Bild 1

Matthias Grünewald malte zwischen 1506 und 1515 dieses Bild der Auferstehung als 
 Rückseite eines Altarflügels in einer Kirche. Es ist der berühmte Isenheimer Altar, der jetzt 
in einem Museum in Colmar im Elsass zu sehen ist. Jesus Christus steigt als Person aus 
dem Grab empor. Er ist in hellen Farben gemalt, umgeben von goldenem Licht und in  einer 
 Siegeshaltung: Er hat den Tod überwunden. Die Soldaten, die das Grab bewachen  sollten, 
stürzen zu Tode. Gott hat Jesus auferweckt. Dies ist das größte Wunder: Jesus ist der 
 Heilsbringer, der „Gesalbte“. Das griechische Wort dafür ist „Christus“. Darum nennen wir 
ihn Jesus Christus. In ihm zeigt sich, wie Gott ist.
Auferstehung ist: glauben, dass Jesus Christus den Tod überwunden hat und dass 
 Menschen hoffen können auf ein ewiges Leben, auf ein Leben in der Liebe Gottes, die 
stärker ist als der Tod.
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1.1 Gedanken zur Auferstehung

– Wie kann man Auferstehung heute verstehen? Lies dazu folgende Gedanken und 
versuche, wo möglich, mehr über die Autoren herauszufinden. 

– Vergleiche die Gedanken mit dem, was du in den biblischen Schriften erfahren hast. 
Wie interpretieren die Autoren diese Auferstehungshoffnung? 

– Versuche selbst, die Hoffnung auf die Auferstehung für andere zu deuten. 
Du kannst dazu einen kurzen Brief an dich selbst oder einen bekannten Menschen 
schreiben, ein Bild gestalten oder es auf andere Weise umsetzen.  

Wie soll man die Auferstehung erklären können? 

Kann eine Raupe sich vorstellen und erklären, 

wie ihr späteres Leben als Schmetterling aussehen wird? 

Verfasser unbekannt

Manchmal stehen wir auf

Stehen wir zur Auferstehung auf

Mitten am Tage

Mit unserem lebendigen Haar

Mit unserer atmenden Haut.

Nur das Gewohnte ist um uns.

Keine Fata Morgana von Palmen

Mit weidenden Löwen

Und sanften Wölfen.

Die Weckuhren hören nicht auf zu ticken

Ihre Leuchtzeiger löschen nicht aus.

Und dennoch leicht

Und dennoch unverwundbar

Geordnet in geheimnisvolle Ordnung

Vorweggenommen in ein Haus aus Licht.

Marie Luise Kaschnitz 

ihr fragt
wie ist die auferstehung der toten?ich weiß es nicht
ihr fragt 
wann ist die auferstehung der toten?ich weiß es nicht
ihr fragt
gibt’s eine auferstehung der toten?ich weiß es nicht
ihr fragt
gibt’s keine auferstehung der toten?ich weiß es nicht
ich weiß nur
wonach ihr nicht fragt:
die auferstehung derer die lebenich weiß
nur wozu Er uns ruft:
zur auferstehung heute und jetzt

Kurt Marti
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Auferstehung im Neuen Testament

In der Zeit des Neuen Testaments kannte man bei den 
Römern und anderen Völkern eine Auferstehung von 
Göttern, Heroen oder großen Herrschern. In Israel 
hofften die Pharisäer auf die Auferstehung der Toten 
am Ende der Zeit. Die Sadduzäer, die zur Zeit Jesu 
zur herrschenden Schicht gehörten, lehnten eine sol-
che Vorstellung ab. 
Im Neuen Testament erlebten die Anhänger Jesu nach 
dessen Tod etwas, das sie „Auferstehung“ nannten. Sie 
erlebten ihn als lebendig und kamen zu dem Schluss, 
dass Gott Jesus aus dem Tod befreit hat. Ihr Aufer-
stehungsglaube wurde zum Zeichen gegen die Angst, 
denn Gott zeigte, dass für ihn alles möglich ist. Der 
Ursprung des Glaubens an die Auferstehung Jesu liegt 
demnach in dem Zeugnis der ersten Christen begrün-
det. Dieses Erleben kam von außen auf sie zu („Je-
sus begegnet uns“) und wurde von ihnen gedeutet 
(„ Jesus ist auferweckt worden“). Älteste  Zeugnisse 
dieses Geschehens � nden sich in kurzen Formeln wie 
1. Thess 1,10 „Gott, der Jesus von den Toten aufer-
weckt hat …“. Sie entstanden rund zehn Jahre nach 
dem Tod Jesu und wurden vermutlich in der Unterwei-
sung von erwachsenen Täu� ingen verwendet. Rund 20 
Jahre nach Jesu Tod beschrieb Paulus seine Vorstel-
lung ausführlicher in 1. Kor 15, um die Plausibilität 
der Auferstehung vorzustellen. Erst rund eine Gene-
ration nach Jesu Tod (40 Jahre) wurden die Evangeli-
en mit ihren Erzählungen vom leeren Grab ausformu-
liert (Mk 16,1– 8; Mt 28,1–10; Lk 24,1–12). Für die 
Glaubwürdigkeit dieser Überlieferung spricht, dass 
 Frauen das leere Grab entdeckt haben sollen, denn 
deren Aussage war nach antikem Recht nichts wert. 

Auch die jüdische Vermutung, dass der Leichnam ge-
stohlen worden sei, erklärt, dass das Grab wohl leer 
war. Allerdings beweist ein leeres Grab noch keine 
Auferstehung. 
Am Ende der Entwicklung stehen die Erzählungen 
von der Erscheinung des Auferstandenen vor seinen 
Jüngern. Was diese vertrauenswürdig erscheinen lässt, 
ist die teilweise Übereinstimmung mit 1. Kor 15. An-
dererseits fehlen sie bei Markus und Matthäus, die mit 
der Ankündigung der Auferstehung in Galiläa enden, 
wie auch Matthäus und Johannes 21, während Lukas 
und Johannes 20 von Jerusalem als Ort der Auferste-
hung ausgehen.  

In 1. Kor 15 legt Paulus die Bedeutung des Glaubens an die Auferstehung dar: „Angenommen,
es gibt wirklich keine Totenauferstehung: Dann ist auch Christus nicht auferstanden. Und wenn 
Christus nicht auferstanden ist, ist es sinnlos, dass wir das Evangelium verkünden, und sinnlos, 
dass ihr daran glaubt.“ (1. Kor 13 –14). Dagegen führt Paulus zwei Argumente an: 1. Argument – 
1. Kor 15, 1– 8; 2. Argument – 1. Kor 15, 35 – 44. 
– Fasse die Argumentation von Paulus und seine Vorstellung von Auferstehung 

zusammen. Diskutiere diese Vorstellung mit anderen. Was ist für dich plausibel, 
was nicht? 

– Vergleiche die Erzählungen von der Auferweckung Jesu in den Evangelien: 
Mk 16,1– 8; Mt 28,1–10; Lk 24,1–12. Beschreibe die Darstellungen und zeige auf, 
wo es Gemeinsamkeiten und Unterschiede gibt. 

In Lukas 24, 13 – 35 führt in der Erzählung der Emmausjünger eine persönliche Erfahrung 
zu einem Glaubensbekenntnis. Dabei werden die verschiedenen Aspekte dessen benannt, 
was das Neue Testament unter „Auferstehung“ versteht.
– Markiere die Textstelle, wo der Glaube an die Auferstehung Jesu beginnt und 

beschreibe, wie sich das Verhalten der Jünger wandelt. 
– Der Künstler Sieger Köder interpretiert in seinem Bild das Erlebnis durch ein Licht. 

Was meint, dass einem ein „Licht“ aufgeht und was könnte dies bei den Jüngern sein? 
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Ursprünge – Auferstehungsglauben im Alten Testament

In den Religionen der Völker, denen in der Zeit des 
Alten Testaments die Israeliten begegnet sind, gab es 
die Vorstellung einer Auferstehung verstorbener Men-
schen nicht. Die Kanaanäer glaubten lediglich, dass 
Götter sterben und im Jahreszeitenzyklus wieder le-
bendig werden. In der ägyptischen Religion gibt es 
den Mythos des Gottes Osiris: Er wurde von seinem 
Bruder Seth ermordet. Als er wieder „auferweckt“ 
wurde, wurde aus ihm der Herrscher des Totenreiches. 
Osiris wird so zum Vorbild der menschlichen Hoff-
nung, im Tod weiterzuleben. Den Tod selbst besiegt 
er aber nicht. 
In der Religion des alten Persiens (Zoroastrismus) 
gibt es die Vorstellung, dass es eine Auferstehung der 
Toten am Ende der Zeit geben werde. In der griechi-
schen Religion der Antike wird der Begriff „Aufer-
stehung“ für die Wiederbelebung eines nur scheinbar 
Toten verwendet. Hier gibt es keine Auferstehung des 
Menschen, lediglich das Weiterleben der Seele.
Dies zeigt, dass unsere Vorstellung von der „Aufer-
stehung“ vor allem auf dem Hintergrund alttestament-
licher Vorstellungen verstanden werden muss. In 
den wenigen Texten, die hierfür befragbar sind, ist 
ein Glaube an ein Leben nach dem Tod nicht deut-
lich (siehe Psalm 88,11 – 13). Der Prophet Jesaja be-
schreibt, dass der Tod der Macht Gottes unterstellt 

ist (Jes 25,6 – 8). Der Glaube an die Auferstehung ist 
eigentlich der Glaube an Gott: Er kann in der Welt 
und darüber hinaus heilsam eingreifen (Dan 12,1 – 4). 
Erst in den Spätschriften des Alten Testaments reift 
die Vorstellung der Auferstehung von den Toten. Dies 
zeigt 2. Makkabäer 7. 

– Vergleiche anhand des Textes oben den alttestamentlichen Glauben an ein Leben nach 
dem Tod mit der Vorstellung der anderen Völker. 

– Fasse zusammen, was in den Bibelstellen über die Auferstehung der Toten gesagt wird: 

• Psalm 88, 11–13
• Jesja 25,6 – 8
• Jesaja 26,19
• Hesekiel 37, 1–10 (11–14)
• Daniel 12,1– 3

– Folgende Vorstellungen finden sich in Schriften des Judentums, die vor der Zeit Jesu 
entstanden sind. Vergleiche sie mit den Texten oben.

– Umschreibe die Hoffnung, die sich in diesen Aussagen verbirgt. 
– Wie aktuell ist sie? Begründe deine Meinung.    

2 Makkabäer 7 (Auszug): Jerusalem wurde 168 v. Chr. 
von den Seleukiden erobert. Sie verboten jüdische 
Bräuche und entweihten den Tempel. So kam es zum 
Aufstand. Die Makkabäerbücher der Bibel erzählen 
davon. Weil sieben Brüder kein Schweine� eisch  essen 
wollten, wurden sie gefoltert und getötet. Dabei  sagten 
sie:  

„Du Unmensch! Du nimmst uns dieses Leben; aber 
der König der Welt wird uns zu einem neuen, ewigen 
Leben auferwecken, weil wir für seine Gesetze gestor-
ben sind.“ 

„Gott hat uns die Hoffnung gegeben, dass er uns wie-
der auferweckt. Darauf warten wir gern, wenn wir von 
Menschenhand sterben. Für dich aber gibt es keine 
Auferstehung zum Leben.“ 
„Auf wen wartet ihr? Dem Befehl des Königs gehor-
che ich nicht; ich höre auf den Befehl des Gesetzes, 
das unseren Vätern durch Mose gegeben wurde. Du 
aber wirst Gottes Händen nicht entkommen. Unsere 
Brüder sind nach kurzem Leiden mit der göttlichen 
Zusicherung ewigen Lebens gestorben; du jedoch 
wirst beim Gericht Gottes die gerechte Strafe für dei-
nen Übermut zahlen.“ 
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4 „Brief an Jesus“ 

Der ehemalige Theologieprofessor Gerd Lüdemann hat vor 1998 einen Streit darüber entfacht, 
wie man die Auferstehung Jesu verstehen kann. Er schreibt einen Brief an Jesus und nimmt darin 
Abschied von Vorstellungen, wie sie im Glaubensbekenntnis der Christen verankert sind. 

„Lieber Herr Jesus,
[…] es hilft alles nichts: Auch Du bist gestorben, und 
zwar im besten Mannesalter. Auch Du hast den Kelch 
des Todes getrunken, ja, trinken müssen – unvorher-
gesehen. Trotz tiefer Erfahrungen mit Deinem Gott, 
den Du vertrauensvoll Vater nanntest und von dem 
Du praktisch alles erwartet hast, sind auch Deine Zu-
kunftshoffnungen zerstoben. Sie sind mit der brutalen 
Realität zusammengeprallt. Spätestens am Kreuz hast 
Du lernen müssen, was es heißt, ein gottverlassenes 
Opfer zu werden. Und hätten Deine Anhänger, die ver-
ständlicherweise von Dir begeistert waren, nicht den 
Glauben an Deine Auferstehung verkündet, so wären 
all Deine Worte und Taten wie Blätter vom Wind ver-
weht worden. Hätten sie ferner nicht Deine baldige 
Wiederkunft zum Gericht und ewigen Heil gepredigt, 
so wäre das christliche Gedankengebäude bald in sich 
zusammengefallen.
Aber Deine Wiederkunft fällt aus, da Deine Aufer-
stehung gar nicht stattfand, sondern nur ein frommer 
Wunsch war. Das ist deswegen sicher, weil Dein Leib 
im Grab verwest ist, wenn er überhaupt ins Grab ge-
legt und nicht von Geiern und Schakalen aufgefressen 
wurde. Gewiß, Deine Anhänger haben den Glauben an 
die Auferstehung und Deine Wiederkunft gebraucht, 

um nach dem Schock von Karfreitag nicht zu verzwei-
feln, aber heute? Noch immer – oder heute wieder – 
klammern sich die Christen an Deine Auferstehung, 
wobei viele längst die ursprüngliche Bedeutung von 
Auferstehung hinter sich gelassen haben. Man gibt 
zu, daß Dein Leichnam gar nicht wiederbelebt wurde, 
und spricht lieber von Deinem Sein bei Gott. Gleich-
zeitig legen Bischöfe, gebildete  Kirchenfunktionäre 
und christliche Intellektuelle, zu denen manchmal 
auch Theologieprofessoren gehören, Wert darauf, das 
Bekenntnis zur Auferstehung festzuhalten, egal, was 
darunter zu verstehen sei. Aber dieses intellektuelle 
Verwirrspiel kann auf die Dauer nicht gutgehen und 
verlangt nach rücksichtsloser Aufklärung. Auf Projek-
tionen, Wünschen und Visionen kann keine echte Reli-
gion aufgebaut werden, auch dann nicht, wenn sie so 
gewaltig auftritt wie die christliche Kirche, die Dich 
sogar zum Weltenherrn und kommenden Richter erho-
ben hat. […] Du hast das zukünftige Reich Gottes ver-
kündigt, gekommen aber ist die Kirche. Du hast Dich 
getäuscht, und Deine Botschaft ist von Deinen Anhän-
gern zu ihren eigenen Gunsten gegen die historische 
Wahrheit verfälscht worden. Deine Lehre war ein Irr-
tum, denn das messianische Reich ist ausgeblieben.“

 

– Beschreibe, was Lüdemann unter „Auferstehung“ versteht und 
welche Rolle bei ihm das leere Grab spielt. 

– Untersuche, welche Vorstellung von Wirklichkeit sich, im Vergleich zu 
Markus Gabriel, hinter den Aussagen von Lüdemann verbirgt. 

– Beurteile die Aussagen Lüdemanns vor dem Hintergrund der Frage, 
was Wirklichkeit alles sein kann.  
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Was ist „wahr“? 

Bei der Frage nach der Auferstehung Jesu Christi kommt oft die Frage auf, ob das auch 
wirklich „wahr“ sei. Aber was heißt hier „wahr“? Ist nur wahr, was wir mit unseren fünf Sinnen 
wahrnehmen können? Oder ist alles nur Einbildung? Wie wissen wir, ob es etwas gibt? 
Der Bonner Philosoph Markus Gabriel (ein „neuer Realist“) schreibt dazu in seinem Buch 
„Warum es die Welt nicht gibt“ (S. 14 –16): 

Nehmen wir an, Astrid be� nde sich gerade in  Sorrent 
und sähe den Vesuv, während wir (also Sie, lieber 
 Leser, und ich) gerade in Neapel sind und ebenfalls 
den Vesuv betrachten. Es gibt also in diesem Szena-
rio den Vesuv, den Vesuv von Astrid aus (also aus Sor-
rent) gesehen und den Vesuv von uns aus (also aus 
 Neapel) gesehen. 
Die Metaphysik* behauptet, dass es in diesem Szena-
rio einen einzigen, wirklichen Gegenstand gibt, näm-
lich den Vesuv. Dieser wird gerade zufällig einmal aus 
Sorrent und ein andermal aus Neapel betrachtet, was 
ihn aber hoffentlich ziemlich kaltlässt. Es geht den 
 Vesuv nichts an, wer sich für ihn interessiert. Das ist 
Metaphysik. 
Der Konstruktivismus* hingegen nimmt an, dass es 
in diesem Szenario drei Gegenstände gibt: den  Vesuv 
für Astrid, Ihren Vesuv und meinen Vesuv. Dahinter 
gebe es entweder überhaupt keinen Gegenstand oder 
doch keinen Gegenstand, den wir jemals zu erken-
nen hoffen könnten. Der Neue Realismus* hingegen 
nimmt an, dass es in diesem Szenario mindestens vier 
 Gegenstände gibt:

1. den Vesuv.
2. den Vesuv, von Sorrent aus gesehen

(Astrids Perspektive).
3. den Vesuv, von Neapel aus gesehen 

(Ihre Perspektive).
4. den Vesuv, von Neapel aus gesehen 

(meine Perspektive).

Man kann sich leicht klarmachen, warum diese Op-
tion die Beste ist. Es ist nicht nur eine Tatsache, dass 
der Vesuv ein Vulkan ist, der sich an einer bestimm-
ten Stelle auf der Erdober� äche be� ndet, die derzeit 
zu Italien gehört, sondern es ist ganz mit demselben 
Recht ebenfalls eine Tatsache, dass er von Sorrent 
aus soundso und von Neapel aus eben anders aus-
sieht. Selbst meine geheimsten Emp� ndungen bei der 
 Betrachtung des Vulkans sind Tatsachen (auch wenn 
sie nur so lange geheim bleiben, bis es einer kompli-
zierten App für das iPhone 1000 Plus gelingt,  meine 
Gedanken zu scannen und online zu stellen). Der 
„Neue Realismus“ nimmt also an, dass Gedanken über 
Tatsachen mit demselben Recht existieren wie die Tat-
sachen, über die wir nachdenken.
Sowohl die Metaphysik als auch der Konstruktivis-
mus scheitern dagegen an einer unbegründeten Ver-
einfachung der Wirklichkeit, indem sie die Wirklich-
keit einseitig als die Welt der Zuschauer verstehen. 
Die Welt, die ich kenne, ist aber immer eine Welt mit 
Zuschauer, in der Tatsachen, die sich nicht für mich 
interessieren, zusammen mit meinen Interessen (und 
Wahrnehmungen, Emp� ndungen und so weiter) beste-
hen. Die Welt ist weder ausschließlich die Welt ohne 
Zuschauer noch ausschließlich die Welt der Zuschau-
er. […]
Was behaupten wir eigentlich, wenn wir zum Beispiel 
sagen, dass es Erdmännchen gibt? Viele Menschen 
glauben, dass sich diese Frage an die Physik oder ganz 
allgemein die Naturwissenschaften richtet. Schließlich 
sei alles, was existiert, doch wohl  materiell. Wir glau-
ben doch auch nicht ernsthaft an Geister, die beliebig 
gegen die Naturgesetze verstoßen können und uner-
kennbar um uns herumschwirren. (Nun, die meisten 
von uns tun das nicht.) Doch wenn wir deswegen be-
haupten, dass nur dasjenige existiert, was sich natur-
wissenschaftlich untersuchen und mittels Skalpell, 
Mikroskop oder Hirnscanner sezieren oder ins Bild 
bringen lässt, wären wir weit über das Ziel hinausge-
schossen. Denn in diesem Fall würden weder die Bun-
desrepublik Deutschland noch die Zukunft, die  Zahlen 
oder meine Träume existieren. Da sie das aber tun, 
 zögern wir ganz zu Recht, die Physiker mit der Frage 
nach dem Sein zu betrauen. Wie sich zeigen wird, ist 
die Physik, nun ja, voreingenommen.

– Kläre mithilfe eines Lexikons die Begriffe Metaphysik*, Konstruktivismus* und 
neuer Realismus* und erzähle nach, wie Gabriel die Unterschiede erklärt. 

– Was ist „wahr“? Finde aufgrund der Grundlage des Artikels verschiedene Antworten darauf. 
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Die Bibel und das Glaubensbekenntnis der Christen sprechen von der „Auferstehung der Toten“. 
Über viele Jahrhunderte haben Künstler versucht, dies bildhaft umzusetzen – hier in einem Buch, 
das dem deutschen Kaiser Heinrich II. (um 973 –1024) gewidmet war.  

– Beschreibt, wie der Künstler die Hoffnung auf die „Auferstehung der Toten“ ins Bild setzt 
und welches Weltbild dahinter stehen könnte. 

– Was assoziiert ihr heute mit dem Bild? Untersucht dabei, welche Vorstellungen ihr und 
eure Mitschülerinnen und Mitschüler haben. 

– Der Tod – was kommt dann? Sammelt erste Gedanken hierzu. 

Tote stehen auf

Buchmalerei, Reichenau, um 1007/1012. Auferstehung der Toten. Aus dem Perikopenbuch Heinrichs II., 
München, Bayerische Staatsbibliothek. 
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Traueranzeigen

Wir dachten, wir hätten noch so viel Zeit

Katharina Mayer 
geb. Burkhardt

* 15. 12. 1949     † 31. 5. 2014

„Legt alles still in Gottes Hände, 

das Glück, den Schmerz, 

den Anfang und das Ende.“

Die Trauerfeier findet am 11. Juni 2014 

um 9.30 Uhr auf dem …………. Friedhof statt.

I

Wir trauern um unsere liebe Frau und Mutter

Ingeborg Brauneid
geb. Schäfer

* 12. 10. 1948     † 8. 5. 2014

Wenn durch einen Menschen 
ein wenig mehr Licht und Güte,

ein wenig mehr Licht und Wahrheit 
in der Welt war,

dann hat sein Leben einen Sinn gehabt.
(Alfred Delp)

Die Trauerfeier findet am 16. Mai 2014 
um 11 Uhr auf dem ………… Friedhof statt.

III

Gott nahm zu sich

Marie-Luise Schmitthals
geb. Schneider

* 17. 11. 1943     † 30. 4. 2014

„Wenn er, der Jesus 

von den Toten erweckt hat,

in Euch wohnt, 

dann wird er auch Eure sterblichen

Leiber wieder lebendig machen.“ 

(Römer 8,11)

Die Trauerfeier findet am 9. Mai 2014 

um 11 Uhr auf dem …………. Friedhof statt.

II

Nach einer schweren Krankheit verstarb

Maria Kraus
geb. Degerloh

* 9. 10. 1953     

† 8. 2. 2014

„Der Tod ist das Tor zum Licht 

am Ende eines mühsam gewordenen Weges.“ 

(Franz von Assisi)

Die Trauerfeier findet am 17. Februar 2014 

um 12 Uhr auf dem ………… Friedhof statt.

IV

✂

✂
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Trauerbericht C

Trauerbericht D

1.4

1.3

Unsere Nachbarin ist vorgestern unerwartet gestor-
ben. Sie war noch gar nicht so alt, erst vor kurzem 
war sie in Rente gegangen. Ihr ging es aber die  letzten 
Wochen nicht so gut. Sie war Krankenschwester im 
Diakonissen-Krankenhaus hier in der Stadt, später 
dann in der Leitung von einem Pflegeheim für alte 
Menschen tätig. Meine Mutter hat mal erzählt, dass 
sie früher Schichtdienste hatte. Dann musste sie zum 
Beispiel nachts arbeiten und tagsüber schlafen, oder 
morgens um 5 Uhr aufstehen. Aber auch in den  letzten 
Jahren kam sie oft ganz spät nach Hause. Es gab 
 immer wieder zu wenig Personal und dann  musste sie 
aushelfen, erzählte sie. Ihr Mann, unser Nachbar, hat 
gestern gesagt, dass sie am Ende war,  „verschlissen“, 
so etwas. Er ist Lehrer und war dadurch glücklicher-
weise viel Zuhause. 
Sie kam oft zu uns. Selbst hatten sie keine Kinder und 
wir waren für sie ihre „Pflegekinder“, wie sie mal sagte. 
Vor allem in der Zeit, als meine Mutter krank war, vor 
ein paar Jahren, war sie fast jeden Tag bei uns. Das 
war kurz nachdem mein jüngster Bruder geboren war. 
Wir sind ja drei Kinder zu Hause, wie du weißt.

Ich weiß nicht, wie unsere Nachbarin das neben ihrer 
Arbeit noch geschafft hat. Sie war auch noch bei uns 
in der Kirche aktiv und hat beim Kindergottesdienst 
und bei Kinderkirchentagen mitgearbeitet. Einmal war 
ich bei ihr in einer Kleingruppe beim KiKi-Tag über Je-
sus. Da hat sie die Geschichte von Bartimäus erzählt. 
Das war ein Blinder, der zu Jesus gerufen hatte: „Hilf 
mir!“ Die Freunde von Jesus wollten nicht, dass er 
so schrie und Jesus störte, aber er schrie immer wei-
ter. Dann hat Jesus gesagt, dass er zu ihm kommen 
 sollte und dass sein Vertrauen ihn wieder  gesund ma-
chen würde. Daraufhin konnte er wieder sehen. Sein 
 Glaube hat ihm geholfen!
Ich erinnere mich daran noch so gut, weil sie mir oft 
gesagt hat, dass das für sie die wichtigste  Geschichte 
in der Bibel sei. „Wir müssen vertrauen und  unser 
 Leben in Gottes Hände legen. Und wir müssen uns, 
wie Jesus, um die Menschen kümmern, damit sie 
 gesund werden und wieder Vertrauen haben.“

Eine gute Freundin meiner Mutter ist letzte Woche ge-
storben. Sie war älter als meine Mutter und wir nann-
ten sie Tante. Ich nannte sie in letzter Zeit aber nur bei 
ihrem Vornamen; sie war ja nicht meine echte Tante. 
Wir mussten unbedingt mit zur Beerdigung. „Sie war 
meine älteste Freundin“, hat meine Mutter gesagt und 
es sogar bei der Schulleitung hingekriegt, dass ich da-
für nicht in die Schule musste.
Sie war irgendwie anders als andere alte Frauen. Mei-
ne Mutter und sie kannten sich noch aus der Straße, 
wo sie früher gewohnt hatten. Da hatte sie oft auf mei-
ne Mutter aufgepasst, als Opa und Oma beide abends 
weg mussten. Der Kontakt war immer geblieben.
Sie war aber ganz anders als meine Mutter. Sie 
 arbeitete hier im Industriegebiet in der Verwaltung 
 einer  Firma, die Autoteile produziert. Ich fand das 
 immer  komisch, wie eine Frau sich in einer Männer-
welt wohl fühlen konnte. Ihr Mann war auch dort in 
der Fabrik beschäftigt. Wenn sie hier waren,  wurde 
 immer diskutiert. Da ging es um Politik und Wirt-
schaft. Sie hatten immer irgendwelche Einladungen 

für  Demonstrationen dabei. Auf ihrem Auto klebte ein 
Sticker mit „Atomenergie, nein danke!“ und eine blaue 
Taube. Ich denke, davon müssen sie Hunderte gehabt 
haben, weil bei jedem neuen Auto, das sie kauften, die 
gleichen Sticker wieder an der gleichen Stelle neben 
dem Nummernschild klebten.
Einmal sind meine Mutter und ich mitgegangen zu 
 einer langen Wanderung. Ich muss 10 oder 11 gewe-
sen sein. Es war kalt und der Weg weit. Mein Vater 
wollte nicht mit, aber sie hatte meine Mutter überredet: 
„Wir müssen mehr Licht und Wahrheit in die Welt brin-
gen, andere tun es nicht!“ Vorige Woche, am Tag, als 
sie gestorben ist, hat meine Mutter die Bilder noch mal 
herausgesucht. Man sieht einen großen Zaun mit mili-
tärischen Wachposten. Es war eine amerikanische Ba-
sis, wo Atomwaffen gelagert waren. Viele Menschen 
trugen Tücher in Regenbogenfarben. Es war ein „Os-
termarsch“. Auf einem Bild sah man einen Pfarrer. Er 
hielt ein Schild in der Hand: „Ostern ist aufstehen.“
Dieser Pfarrer von dem Ostermarsch soll am Grab 
noch etwas sagen. Ich bin gespannt, was.
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1.2

1.1

Trauerbericht A

Trauerbericht B

Vorige Woche starb meine Oma, die Mutter von Papa. 
Sie hieß genauso wie wir. Auch wenn sie nicht sehr alt 
geworden ist, bin ich froh, dass sie nie sehr krank war. 
Sie ist nachts im Bett verstorben. Einfach nicht mehr 
aufgewacht!
Wir waren oft bei ihr in den Ferien. Sie lebte in einer 
Kleinstadt, eine Stunde mit dem Auto von hier. Es war 
ein großes, altes Haus mit einem dunklen Dachboden, 
auf dem auch das Schlafzimmer für Gäste war. Papas 
Bruder lebte in dem Haus daneben mit seiner Familie. 
Als wir dort länger zu Besuch waren, nahm sie uns 
sonntags immer mit in die Kirche. Für Opa war das 
nichts, der blieb zu Hause. Oma hat aber im Kirchen-
chor mitgesungen und ging auch in der Woche zu 
 einem Gesprächskreis über die Bibel. Abends, als 
wir schlafen gingen, hat sie uns vorgesungen. Das 
Lied von den Sternlein, mit dem Satz: „Morgen früh, 
wenn Gott will, wirst du wieder geweckt.“ Sogar in die-
sem Sommer, als ich dort war (ich bin 13 Jahre alt!) 
 wollte ich, dass sie dieses Lied sang und mich ins 
Bett brachte. Der Dachboden war schon sehr  dunkel 

und ein bisschen gruselig! Letztes Jahr habe ich sie 
gefragt, was der Satz „wenn Gott will“ bedeutet. Da 
schaute sie sehr nachdenklich. Ich fragte noch mal 
direkt: „Was ist, wenn Gott das nicht will?“ Da hat sie 
mir eine sehr lange Antwort gegeben. Ich erinnere 
mich an nicht viel mehr, aber es hatte etwas zu tun 
mit dem Schlaf als kleinem Tod. Das fand ich irgend-
wie komisch. Sie sagte, dass Gott am Anfang und am 
Ende des Lebens steht und dass sein Wille gesche-
hen solle. Er sorgt immer für den Menschen, und da-
rum kann man ruhig leben. So wie Gott Jesus von den 
Toten erweckt hat, so werden alle Menschen bei ihm 
weiterleben.
Später im Konfirmandenunterricht haben wir darüber 
noch mal gesprochen. Die Pfarrerin hat dann erklärt, 
dass genau das die Liebe Gottes ist. Aus seiner Liebe 
heraus ist auch Jesus nach der Kreuzigung nicht tot 
geblieben, sondern auferstanden.
Nächste Woche ist die Beerdigung. Ich habe gar keine 
Angst. Ich glaube, dass viel gesungen wird und dass 
es dort nicht sehr traurig zugeht.

Meine Tante ist vor zwei Wochen gestorben. Sie war 
die jüngere Schwester meiner Mutter und eigentlich 
meine Lieblingstante. Es tut mir so Leid für sie. Mein 
Onkel und meine zwei Cousinen sind ganz  traurig, 
aber auch irgendwie erleichtert. Sie war schon ganz 
lange krank. Immer wieder musste sie ins Kranken-
haus für die Chemotherapie. Am Ende lag sie in  einem 
Hospiz, wo Menschen mit Schmerzmitteln und inten-
siver Pflege versorgt werden, wenn sie nicht mehr 
 gesund werden können. Mein Vater hat gesagt, 
dass die Kirche das Hospiz erst vor ein paar Jahre 
 gegründet hat und dass ihm das besser gefällt als im 
Kranken haus sterben zu müssen. Wir konnten dort 
auch hin und waren dann nur mit ihr alleine. Meine 
Mutter hat gesagt, dass sie es schön fand, richtig 
 Abschied nehmen zu können.
Einmal waren meine Mutter und ich bei ihr. Da ging 
meine Mutter weg, um Blumen in eine Vase zu stel-
len, dann konnte ich endlich fragen, was die  Karte 
bei ihrem Bett bedeutete. „Siehe, ich sage euch ein 
 Geheimnis: Wir werden alle verwandelt werden.“ 

(1. Kor 15,51) Da schaute sie mich kurz an und dann 
wieder auf die Kerze, die vor der Karte brannte. „Weißt 
du“, sagte sie, „das ist der schönste Text in der  Bibel, 
weil es über den Tod geht. Ich weiß nicht, was nach 
meinem Tod ist, aber ich kann mir nicht vorstellen, 
dass es Gottes Liebe dann nicht mehr gibt.“ Das ver-
stand ich gar nicht! Dann sagte sie: „Auch in der  Bibel 
steht nicht viel über ein Leben nach dem Tod, aber 
dieser Satz ist am wichtigsten: Wir werden verwandelt 
werden. Die Liebe Gottes ist wie ein Licht um mich, 
auch wenn ich tot bin und ich die Schmerzen nicht 
mehr fühle.“ In der Schublade von ihrem Schränkchen 
hatte sie noch mehr Exemplare von dieser Postkarte. 
Sie gab mir eine mit. „Deine Mama hat auch eine; Ich 
will nicht, dass ihr traurig seid, ich bin es auch nicht!“ 
Jetzt steht die Karte auf meinem Schreibtisch. Bei der 
Traueransprache bei der Urnenbeisetzung – meine 
Tante wurde verbrannt – hat die Pfarrerin das ganze 
Kapitel aus der Bibel vorgelesen. Ich habe fast nichts 
verstanden. Aber dieser eine Satz, den verstehe ich: 
„Wir werden verwandelt werden.“

„ver bund en“

Margaret Marquardt, Installation „ver bund en“ in der ev. Stadtkirche Tuttlingen, 2010

„Bald stellte sich ein Verbundenheitsverlangen ein. Das Kreuz. Etwas Großes. 
Aber kein Rätsel, sondern ein Geheimnis. … Jesus starb nach dem Zeugnis der 
 Evange lien und der Verkündigung des Paulus und seiner Kreuzestheologie, auf die 
sich auch Luther so sehr beruft, als Sohn Gottes, und zwar für die Menschen, auch 
für jene, die von ihm abgekommen waren. Und Gott hat dieses Opfer angenommen, 
und seit dieser Versöhnung gibt es den Bund wieder und das Kreuz ist sein  Heils- 
und Hoffnungszeichen.“

 
Gruppenarbeit

Schreibt zwei Stellungnahmen zum Kunstwerk und dem Text:
1. Lazarus gefällt das Kunstwerk und der Text.
2. Joshua lehnt beide ab.

22

m
at

er
ia

l

Name: Datum: Thema:

23

m
at

er
ia

l

1 Name: Datum: Thema:6

©
 F

rie
dr

ic
h 

Ve
rla

g 
Gm

bH
 |

 R
EL

IG
IO

N 
5 

– 
10

 |
 H

ef
t 1

5 
| 

20
14

 |
 Z

um
 B

ei
tr

ag
 s

. 1
5 

– 
17

Qu
el

le
na

ng
ab

en
: I

ns
ta

lla
tio

n 
„v

er
 b

un
d 

en
“ 

in
 d

er
 e

v.
 S

ta
dt

ki
rc

he
 T

ut
tli

ng
en

 2
01

1 
©

 M
ar

ga
re

t M
ar

qu
ar

dt
; A

rn
ol

d 
St

ad
le

r, 
Da

 s
te

ht
 e

in
 g

ro
ße

s 
JA

 v
or

 m
ir.

 Z
u 

ei
ne

r A
rb

ei
t v

on
 M

ar
ga

re
t M

ar
qu

ar
dt

, S
al

zb
ur

g 
un

d 
W

ie
n,

 J
un

g 
&

 J
un

g 
20

13
, S

. 6
3+

66
. 

„Ein Fremder auf dem Schulhof“

Ich glaube, als ich auf die Grundschule kam, habe ich das erste Mal bemerkt, dass 
ich anders bin als alle anderen. Die anderen haben gespielt und ich habe nicht 
verstanden, warum alle immer unbedingt spielen wollten. Ich bin dann auf dem 
Spielplatz immer die Linien entlang gelaufen. Einfach, weil ich das  interessanter 
fand, als den anderen beim Spielen zuzusehen oder selbst Fangen zu spielen oder 
so […] Ich glaube, diese Spiele kamen mir deshalb so komisch vor, weil ich mit 
der Körpersprache und den Gesichtsausdrücken nichts anfangen konnte. Ich ver-
brachte viel Zeit damit, sie zu beobachten und zu versuchen,  hinter ihr  Geheimnis 
zu kommen. Aber für mich blieben sie unverständlich wie Hieroglyphen. Ich wur-
de immer schlimmer gemobbt. Nach der sechsten Klasse dachte ich, gut, die 
Grundschule ist vorbei, ein neuer Anfang mit neuen Leuten. Vielleicht wird es jetzt 
 besser, vielleicht hört alles auf und alles wird gut. Aber mir wurde sehr schnell klar, 
dass nichts gut war. Vom ersten Tag an wurde ich wieder gemobbt. Ich war ein-
fach der Sonderling, der total schräg drauf war. Die Schulordnung konnte ich aus-
wendig. Es gab zum Beispiel einen Flur, in dem man nur in eine Richtung laufen 
durfte. Und selbst wenn mein Klassenraum nur zwei Meter entfernt war, bin ich 
den Umweg  gelaufen, was dann einige Minuten gedauert hat, weil ich gedacht 
habe, dass ich die Regeln nicht brechen darf. Wenn ich jemanden kennenlernte, 
musste ich mir für dessen Persönlichkeit eine Gleichung überlegen. Die habe ich 
dann benutzt, um sozusagen eine Maske aufzusetzen, durch die ich sprechen und 
überhaupt mit jemandem interagieren konnte. Wenn jemand aufhört zu sprechen, 
dann weiß man eigentlich, wann man selbst etwas sagen soll. Ich habe solange 
geschwiegen, bis ich ganz sicher war, dass ich etwas sagen sollte. Das war dann 
meist, wenn ich schon schräg angeschaut wurde. Dann hab ich erst etwas gesagt. 
Ich  konnte das Kratzen von jedem Bleistift oder Füllfederhalter gleichzeitig hören 
und mit welchem Druck und mit welcher Geschwindigkeit geschrieben wurde. Ich 
konnte die Autos und Busse draußen hören. Ich nahm die Flugzeuge und Züge 
wahr. Ich  hörte die Menschen, die vorübergingen. Ich fragte mich, wo kommen sie 
her, worüber  sprechen sie? Und all das strömte pausenlos auf mich ein. Ich hatte 
irgendwann nur noch Angst vor der Schule. Diese Eindrücke waren gefühlsmäßig 
einfach zu viel für mich. Ich hatte Nacht für Nacht Albträume. Von der Schule und 
dem Mobbing. Und das Schlimme war ja, dass die Albträume genau so waren wie 
die Wirklichkeit. Ich konnte dem also nicht einmal in meinen Träumen entkommen. 

Joshua  

1.  Setzt euch mit dem Text auseinander, indem ihr versucht, Joshua 
zu verstehen und beurteilt, inwiefern ihm geholfen werden kann. 
Dies soll in einem Gespräch unter Einhaltung von Gesprächsregeln geschehen.

2.  Stellt euch vor: Jesus würde sich Joshua gegenüber ähnlich verhalten, 
wie bei Lazarus. Entwerft eine kurze Ansprache von Jesus und die Reaktion von Joshua. 
(Alternativ: Verfasst einen Dialog zwischen Lazarus und Joshua!)
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Die Geschichte von Lazarus (Joh 11, 17 – 45)

Einzelarbeit

1.  Zeige auf, mit welchen Worten Jesus Lazarus wiederbelebt.

2.  Deute diese Worte im übertragenen Sinn.

3.  Skizziere, in welchem Sinne dieser Ruf für sein Leben richtungsweisend ist.

Gruppenarbeit

1.  Stellt euch vor, Lazarus ist ungefähr in eurem Alter. 
Seine Schwestern Maria und Marta, die für ihn Verantwortung haben, 
machen sich auch nach seiner Wiederbelebung ständig Sorgen um ihn. 
Formuliert einige mögliche Sorgen.

2. Beschreibt, wie Lazarus sein Leben immer mehr selbst gestaltet.

3.  Entfaltet eure Gedanken in Form eines Gesprächs zwischen Lazarus und 
seinen Schwestern. Überlegt vorher, ob ihr dieses Gespräch in damaliger 
oder heutiger Zeit stattfinden lasst.

17Als Jesus kam, fand er Lazarus schon vier Tage im 
Grabe liegen. 18Betanien aber war nahe bei Jerusalem, 
etwa eine halbe Stunde entfernt. 19Und viele Juden 
 waren zu Marta und Maria gekommen, sie zu trösten 
wegen ihres Bruders.
20Als Marta nun hörte, dass Jesus kommt, geht sie 
ihm entgegen; Maria aber blieb daheim sitzen. 21Da 
sprach Marta zu Jesus: Herr, wärst du hier gewesen, 
mein Bruder wäre nicht gestorben. 22Aber auch jetzt 
weiß ich: Was du bittest von Gott, das wird dir Gott 
geben. 23Jesus spricht zu ihr: Dein Bruder wird aufer-
stehen. 24Marta spricht zu ihm: Ich weiß wohl, dass er 
auferstehen wird – bei der Auferstehung am Jüngsten 
Tage. 25Jesus spricht zu ihr: Ich bin die Auferstehung 
und das Leben. Wer an mich glaubt, der wird  leben, 
auch wenn er stirbt; 26und wer da lebt und glaubt an 
mich, der wird nimmermehr sterben. Glaubst du das? 
27Sie spricht zu ihm: Ja, Herr, ich glaube, dass du der 
Christus bist, der Sohn Gottes, der in die Welt gekom-
men ist.
28Und als sie das gesagt hatte, ging sie hin und rief ihre 
Schwester Maria heimlich und sprach zu ihr: Der Meis-
ter ist da und ruft dich. 29Als Maria das hörte, stand 
sie eilend auf und kam zu ihm. 30Jesus aber war noch 
nicht in das Dorf gekommen, sondern war noch dort, 
wo ihm Marta begegnet war. 31Als die Juden, die bei ihr 
im Hause waren und sie trösteten, sahen, dass  Maria 
 eilend aufstand und hinausging, folgten sie ihr, weil sie 
dachten: Sie geht zum Grab, um dort zu weinen.
32Als nun Maria dahin kam, wo Jesus war, und sah ihn, 
� el sie ihm zu Füßen und sprach zu ihm: Herr, wärst 

du hier gewesen, mein Bruder wäre nicht gestorben. 
33Als Jesus sah, wie sie weinte und wie auch die Juden 
weinten, die mit ihr gekommen waren, ergrimmte er 
im Geist und wurde sehr betrübt 34und sprach: Wo habt 
ihr ihn hingelegt? Sie antworteten ihm: Herr, komm 
und sieh es! 35Und Jesus gingen die Augen über. 36Da 
sprachen die Juden: Siehe, wie hat er ihn lieb gehabt! 
37Einige aber unter ihnen sprachen: Er hat dem Blin-
den die Augen aufgetan; konnte er nicht auch  machen, 
dass dieser nicht sterben musste? 38Da ergrimmte 
 Jesus abermals und kam zum Grab. Es war aber ei-
ne  Höhle und ein Stein lag davor. 39Jesus sprach: Hebt 
den Stein weg! Spricht zu ihm Marta, die  Schwester 
des Verstorbenen: Herr, er stinkt schon; denn er liegt 
seit vier  Tagen. 40Jesus spricht zu ihr: Habe ich dir 
nicht  gesagt: Wenn du glaubst, wirst du die Herrlich-
keit Gottes  sehen? 41Da hoben sie den Stein weg.
Jesus aber hob seine Augen auf und sprach: Vater, ich 
danke dir, dass du mich erhört hast. 42Ich weiß, dass 
du mich allezeit hörst; aber um des Volkes willen, das 
umhersteht, sage ich‘s, damit sie glauben, dass du 
mich gesandt hast. 43Als er das gesagt hatte, rief er 
mit lauter Stimme: Lazarus, komm heraus! 44Und der 
Verstorbene kam heraus, gebunden mit Grabtüchern 
an Füßen und Händen, und sein Gesicht war verhüllt 
mit einem Schweißtuch. Jesus spricht zu ihnen: Löst 
die Binden und lasst ihn gehen! 45Viele nun von den 
 Juden, die zu Maria gekommen waren und sahen, was 
Jesus tat, glaubten an ihn.
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Miss Barbie

Manfred Weihe, Miss Barbie, Beton, Bronze, Plastik 2010

„Und er breitete die Arme aus und sprach: Hey du, Barbiepuppe, auch dich habe ich 
erlöst. Erlöst aus deiner Magersucht, die deinen Körper so elend in die Länge zieht, 
erlöst aus dem Nicht-enden-wollen deiner Storchenbeine, erlöst aus dem einfalls-
losen Blond deines Haupthaars, erlöst aus deiner Zwangsneurose, ständig die grell-
bunten Kleider wechseln zu müssen, erlöst aus deiner modisch ummantelten  inneren 
Leere. Ja, du kleine Barbiepuppe, die Liebe von Millionen kleiner Mädchen hat dich 
nicht erlösen können, weil du sie infiziert hast mit dem Wahn, der dich gefangen 
hält. Ich aber habe dich erlöst. Geh hin und zieh dich nicht mehr um. Und iss was, 
 Menschenskind, um Himmelswillen iss was!“

 
Gruppenarbeit

Schreibt zwei Stellungnahmen zum Kunstwerk und dem Text: 
1. Jairus Tochter gefällt das Kunstwerk und der Text.
2. Nicole lehnt beide ab.
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3 „Unsichtbar werden“

Ich erinnere mich genau, wie ich allein in meinem Zimmer saß und zu mir selbst 
sagte: „Irgendetwas stimmt überhaupt nicht mit dir.“ Mir wurde das ganz plötz-
lich bewusst. Es war nicht wirklich greifbar, aber ich konnte es tief in mir fühlen. 
Ich  hatte das Gefühl, meine Welt ist schwarzweiß, während die anderen in einer 
farben frohen Welt lebten. Es ist seltsam, aber ich hatte niemals das Gefühl, irgend-
wo hin(zu)zugehören. Ich hatte zwar Freunde in der Schule, und da waren die Leh-
rer. Aber egal, ob im Klassenzimmer oder zu Hause – ich fühlte mich immer wieder 
ausgeschlossen. Ich hatte Phasen, in denen ich Fressattacken hatte und  abführte, 
und Phasen, in denen ich fast nichts aß. Es gab auch Tage, an denen ich gar nichts 
zu mir nahm. Ich wollte tatsächlich abnehmen, aber nicht, um in meine Kleider zu 
passen oder um besser auszusehen. Ich wollte einfach verschwinden. Ich wollte 
immer weniger Platz in der Welt beanspruchen. Ich wollte unsichtbar werden. Ich 
wurde unglaublich gut darin, mir für die Außenwelt eine Maske aufzusetzen, weil 
ich nur so in ihr existieren konnte. Ich musste der Welt ein Gesicht zeigen, das an-
gepasst war. Und ich beherrschte es meisterhaft, dieses Trugbild von mir aufrecht-
zuerhalten. Hätte jemand meine Gedanken gehabt oder in meiner Haut gesteckt, 
dann hätte er gehört oder gesehen, dass ich schreckliche Angst habe, dass ich 
das alles nicht aushalte, dass ich furchtbar einsam bin und es niemand sagen 
kann. Aber all das konnte niemand erkennen. Als ich versuchte, durch Schlafen 
meinen Zustand in den Griff zu bekommen, hatte ich schon bald das Gefühl, dass 
der Schlaf mich kontrollierte. Es war, als hätte ich Medikamente genommen, ich 
konnte um nichts in der Welt die Augen offen halten und wach bleiben. Ich hatte 
ziemlich oft brutale Albträume. Ich bin wieder und wieder zur obersten Stufe der 
Treppe in meinem Elternhaus gegangen und hab mich runtergestürzt. Doch der 
Aufschlag war nie heftig genug. Also musste ich die Stufen wieder raufgehen und 
mich wieder runterstürzen, wieder und wieder, die ganze Nacht. Ich hatte jahrelang 
denselben Traum. Wenn einem das alles bewusst wird, dann will man handeln: 
mein Leben zu beenden, mich umzubringen wäre doch so einfach. Doch  genau 
das nicht zu wollen und die Entscheidung zu treffen, wirklich leben zu wollen und 
das Beste draus zu machen – das ist so viel schwerer. 

Nicole

 

1.  Setzt euch mit dem Text auseinander, indem ihr versucht, Nicole
zu verstehen und ihr beurteilt, inwiefern ihr geholfen werden kann. 
Dies soll in einem Gespräch unter Einhaltung von Gesprächsregeln geschehen.

2.  Stellt euch vor: Jesus würde sich Nicole gegenüber ähnlich verhalten, 
wie bei Jairus Tochter. Entwerft eine kurze Ansprache Jesu und die Reaktion von Nicole. 
(Alternativ: Verfasst einen Dialog zwischen Jairus Tochter und Nicole.)
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Die Geschichte von Jairus Tochter (Mk 5,21–24a, 35–43)

Einzelarbeit

1. Zeige auf, mit welchen Worten Jesus Jairus Tochter wiederbelebt.

2. Deute diese Worte im übertragenen Sinn.

3. Skizziere, in welchem Sinne dieser Ruf für ihr Leben richtungsweisend ist.

Gruppenarbeit

1.  Gebt Jairus Tochter einen Namen!

2.  Stellt euch vor, Jairus Tochter ist ungefähr in eurem Alter. 
Ihr Vater und ihre Mutter machen sich auch nach ihrer Wiederbelebung 
ständig Sorgen um sie. Formuliert einige mögliche Sorgen.

3.  Beschreibt, wie Jairus Tochter ihr Leben immer mehr selbst gestaltet.

4.  Entfaltet eure Gedanken in Form eines Gesprächs zwischen Eltern und 
 Tochter. Überlegt vorher, ob ihr dieses Gespräch in damaliger oder 
 heutiger Zeit stattfinden lasst.

21Und als Jesus wieder herübergefahren war im Boot, 
versammelte sich eine große Menge bei ihm, und er 
war am See. 22Da kam einer von den Vorstehern der 
Synagoge, mit Namen Jaïrus. Und als er Jesus sah, � el 
er ihm zu Füßen 23und bat ihn sehr und sprach:  Meine 
Tochter liegt in den letzten Zügen; komm doch und 
 lege deine Hände auf sie, damit sie gesund werde und 
lebe. 24Und er ging hin mit ihm. […]
35Als er noch so redete, kamen einige aus dem  Hause 
des Vorstehers der Synagoge und sprachen:  Deine 
Tochter ist gestorben; was bemühst du weiter den 
Meister? 36Jesus aber hörte mit an, was gesagt  wurde, 
und sprach zu dem Vorsteher: Fürchte dich nicht, 
 glaube nur! 37Und er ließ niemanden mit sich gehen 
als Petrus und Jakobus und Johannes, den Bruder des 
Jakobus.

38Und sie kamen in das Haus des Vorstehers, und er 
sah das Getümmel und wie sehr sie weinten und heul-
ten. 39Und er ging hinein und sprach zu ihnen: Was 
lärmt und weint ihr? Das Kind ist nicht gestorben, 
sondern es schläft. 40Und sie verlachten ihn. Er aber 
trieb sie alle hinaus und nahm mit sich den Vater des 
Kindes und die Mutter und die bei ihm waren und ging 
hinein, wo das Kind lag, 41und ergriff das Kind bei der 
Hand und sprach zu ihm: Talita kum! – das heißt über-
setzt: Mädchen, ich sage dir, steh auf! 42Und sogleich 
stand das Mädchen auf und ging umher; es war aber 
zwölf Jahre alt. Und sie entsetzten sich sogleich über 
die Maßen.
43Und er gebot ihnen streng, dass es niemand wissen 
sollte, und sagte, sie sollten ihr zu essen geben.
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Symbole der Lebenshoffnung auf Friedhöfen entdecken

Wer über einen Friedhof geht, findet Zeichen und Symbole, 
die Hoffnung ausdrücken, dass der Tod nicht das Ende ist.  

1. Ordne die genannten Symbole den Bildern zu (▶ M 8.1). 

2. Suche selbst auf einem Friedhof nach solchen Symbolen. 
Welche konntest du noch entdecken? 

3. Wie hängen diese Symbole mit dem Glauben an die Auferweckung Jesu 
und die Auferstehung der Toten zusammen? Suche eine Antwort zu jedem 
Symbol anhand der Erklärungen.  

Strahlen oder Sonne
Strahlen weisen auf Licht und die Sonne hin. Das Licht 
ist das Symbol für Jesus Christus, der von den Toten 
auferstand. Oft sind daher die Strahlen auch mit einem 
Kreuz verbunden. In der Bibel wird auch gesagt: „Je-
sus ist das Licht der Welt“ (Joh 8,12) und „Das Licht 
scheint in der Finsternis“ (Joh 1,5). 

Betende Hände
Betende Hände zeigen, dass Menschen auf Gott ver-
trauen dürfen – auch im Tod. Daran erinnern viele Ge-
bete der Bibel – die Psalmen. In einem Psalm steht: 
„Du selbst bist die Quelle, die uns Leben schenkt.“ 
(Psalm 36,10). Diese Worte können Sterbende und 
Trauernde trösten. 

Ähren, Weinreben und Blätter
Eine Ähre enthält viele Körner. Wenn man eines dieser 
Körner in die Erde steckt („beerdigt“), verfällt es. Doch 
aus ihm wächst eine neue Ähre mit vielen Körnern. Ei-
ne Weinrebe erinnert an das Jesuswort: „Ich bin der 
Weinstock, ihr seid die Reben.“ (Joh 15,5). Blätter er-
innern daran, dass nach jedem Winter ein Baum wie-
der grünt und die Blätter wieder wachsen. 

Kranz
Der Kranz galt bei den Römern als Zeichen des Sie-
ges. Er findet sich schon auf Grabsteinen der ersten 
Christen, die damit sagten: „Christus ist Sieger über 
den Tod“. Und in der Bibel heißt es: „Freuen darf sich, 
wer auf die Probe gestellt wird und sie besteht; denn 
Gott wird ihm den Siegeskranz geben, das ewige Le-
ben, das er allen versprochen hat, die ihn lieben.“ (Jak 
1,12)

ChiRho (XP)
Die griechischen Buchstaben „Chi“ und „Rho“ (XP) 
sind die Anfangsbuchstaben von Jesus Christus. 
„Jesus Christus hat dem Tod die Macht genommen 
und das unvergängliche Leben ans Licht gebracht.“ 
(2. Tim 1,10)

Engel
Engel sind in der Bibel Boten, die Menschen eine Bot-
schaft von Gott bringen. In der Weihnachtsgeschichte 
verkündete ein Engel, Jesus sei der „Retter der Welt“. 
In der Ostergeschichte verkündet ein Engel den Frau-
en am Grab, dass Jesus auferweckt wurde. Viele Men-
schen hoffen, dass ein Engel sie nach dem Tod zu 
Gott führt.

A und Ω 
Alpha und Omega sind der erste und letzte Buchstabe 
im Alphabet. Sie weisen darauf hin, dass alles einen 
Anfang und ein Ende hat. In der Bibel steht: „Ich bin 
das A und das O, spricht Gott der Herr, der da ist und 
der da war und der da kommt, der Herrscher der gan-
zen Welt.“ (Offenbarung 1,8). Damit ist Gott auch Herr 
über das Ende des Lebens und der Welt.  

Christus
Jesus Christus kann unterschiedlich abgebildet sein. 
Am Kreuz oder mit einer Dornenkrone zeigt, dass er 
für die Menschen den Tod auf sich genommen hat. Er 
steht somit auch denen bei, die auf der Welt leiden. 
Wo Jesus mit offenen Armen dargestellt wird, zeigt 
dies, dass er sich um die Menschen kümmert – auch 
nachdem er vom Tod wieder auferstanden ist. Denn er 
hat gesagt: „Ich bin bei euch, jeden Tag, bis zum En-
de der Welt.“ (Mt 28,20)

Rose
Die Römer feierten im Frühling „Rosentage“ als 
Toten gedenktage. Auch die ersten Christen in Rom 
schmückten ihre Gräber mit Rosenranken, um zu zei-
gen, dass sie auf ein ewig „blühendes“ Leben hof-
fen. In katholischer Tradition steht die goldene Rose 
für die Auferstehung Christi, die Dornen für sein Lei-
den. Auch Martin Luthers Wappen in Form einer  Rose 
 erinnert daran. 
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8.2

Hoffnungssymbole auf dem Friedhof
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8.1

Ostern und das Osterlicht

1. Fasse knapp zusammen, was man auf einer Osterkerze entdecken kann.

2. Begründe, warum „Licht“ für Christen das wichtigste Ostersymbol ist.

3. Jede Gemeinde feiert die Osternacht anders. Erkundige dich, wie man bei dir 
im Ort in der evangelischen und katholischen Gemeinde die Osternacht feiert. 

4. Manche gestalten eine Osterkerze auch mit eigenen Symbolen, die sie mit der 
Hoffnung auf ein Leben nach dem Tod verbinden. Welche Ideen hättest du 
für die Gestaltung einer Osterkerze?

Der Ostersonntag ist für Christen der wichtigste kirch-
liche Feiertag im Jahr. Er beginnt mit der Feier der Os-
ternacht. In Kirchen oder auf Friedhöfen feiert man 
Gottesdiente am Übergang zum Tag. Wie das Licht die 
Nacht verdrängt, so wurde durch Jesu Aufer weckung 
der Tod besiegt. 
In manchen Gemeinden wird vor Sonnenaufgang ein 
Osterfeuer vor der Kirche angezündet. Oft geschieht 
dies mit einem Feuerstein, um zu zeigen, dass Jesus 
aus einem Steingrab als das Licht der Welt hervor-
trat. Mit einem Holzspan wird die Osterkerze entzün-
det und mit dem Ruf „Christus, das Licht der Welt“ 
(evangelische Tradition) oder „Lumen Christi“ („Licht 
Christi“, katholische Tradition) in die Kirche getragen. 
Gottesdienstteilnehmer können sich kleine Kerzen an-
zünden. 
Im Gottesdienst werden Psalmen und die Osterge-
schichte der Bibel vorgetragen. Vereinzelt finden auch 
noch Taufen statt. Früher wurden in der Osternacht al-
le getauft, die Christen werden wollten. Am Ostermor-
gen findet dann der Festgottesdienst statt.  
Licht ist das wichtigste Symbol für Ostern. Jesus 
Christus wird in der Bibel das „Licht der Welt“  genannt 
(Joh 8,12). Die Osterkerze, die schon über 1500  Jahre 
Symbol für die Auferstehung Jesu ist, erinnert an 
 Jesus. Auf ihr ist zu entdecken: die aktuelle Jahres-
zahl, ein Kreuz, das „Alpha und Omega“ (A & Ω: der 
 erste und letzte Buchstabe des griechischen Alpha-
bets als Zeichen für den Anfang und das Ende), so-

wie  kleine Pyramiden, die an Kreuznägel erinnern. Die 
Osterkerze bleibt das ganze Jahr in der Kirche stehen 
und brennt während der Gottesdienste.
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7 Symbole in der Passionszeit und an Ostern

  
1. Die Abbildung zeigt eine sogenannte „Auferstehungskrippe“. 

Beschreibe die Symbole, die sie verbindet. Was hältst du von dieser Idee?    

2. Fertige eine Tabelle (wie die unten) auf einem Plakat an. 
Lasse für die Spalten viel Raum. Gestalte links die genannten Symbole. 
Fasse dann rechts kurz zusammen, um welchen Tag es geht und was du 
über diesen weißt.  

Symbol Tag und Bedeutung

Asche

Zweig

Brot/Wein, Fuß und Wasser

Dornenkrone, Kreuz

Ei

Licht, offenes Grab

Ostern war schon für die ersten Christen der wich-
tigste Feiertag im Jahr. Vor Ostern liegen 40 Tage, in 
denen man sich auf Ostern vorbereitet – die „Passi-
onszeit“. Man denkt dabei an die „Passion“ (das „Lei-
den“) Jesu, aber auch über sich, über Gott und die 
Welt nach. In der christlichen Tradition hat man in die-
ser Zeit gefastet, also auf viele Speisen wie Fleisch 
und Eier verzichtet. An strengen Fastentagen wie 
dem Aschermittwoch und dem Karfreitag hat man gar 
nichts gegessen. Noch heute entscheiden sich Chris-
ten, worauf sie in „Sieben Wochen ohne …“ verzichten 
wollen: auf Süßigkeiten, Alkohol oder auf Fernsehen. 
Am Aschermittwoch bekommt man in der katholi-
schen Kirche ein Aschekreuz auf die Stirn. Schon in 
der Bibel ist „Asche auf den Kopf“ zu streichen ein 
Zeichen dafür, dass man über sein Leben nachdenkt 
und „Buße“ tut. 
Die Woche vor Ostern ist die „Karwoche“ – nach dem 
altdeutschen Wort „Chara“ („Trauer“). Sie beginnt mit 
dem Palmsonntag. An ihm wird an den Einzug Jesu 
in Jerusalem gedacht, wo Menschen ihn mit Zwei-
gen begrüßten. Als Symbol werden Zweige geseg-
net und mit nach Hause genommen. Diese Zweige 
werden dann zu einem Osterstrauß verbunden – als 
Symbol für das sprießende Leben. Statt Palmenzwei-
gen  verwendet man in Deutschland Zweige von Bu-
chen und Haselnuss, vom Buchsbaum oder Weiden-
kätzchen.
Am Gründonnerstag wird an das letzte Abendmahl er-
innert, das Jesus zusammen mit seinen Jüngern fei-
erte. Die Symbole für das Abendmahl sind Brot als 
wichtigstes Lebensmittel und Wein, der früher als Heil-
mittel galt. Der Name leitet sich vermutlich vom Wort 
„gronan“ oder „greinen“, also „weinen“ ab. In katho-
lischen Gemeinden wird auch die Fuß waschung voll-

zogen (Johannes 13): Ein Priester wäscht Gemeinde-
mitgliedern die Füße. 
Am Karfreitag wird an den Kreuzestod Jesu erinnert. 
Er wird von evangelischen Christen besonders gefei-
ert, da für sie nach dem Tod Jesu am Kreuz der Weg 
zur Erlösung vom Tod beginnt. Neben dem Kreuz ist 
die Dornenkrone ein Symbol, das für das Leiden Je-
su an dem Tag steht.  
Am Ostersamstag werden traditionell Eier gefärbt, 
weshalb er auch „Färbersamstag“ genannt wird. Das 
Ei erinnert daran: Wie in dem geschlossenen Grab Je-
su steckt im Ei Leben. 
Mit der Osternacht ist die Passionszeit zu Ende. Das 
Licht der aufgehenden Sonne und die Osterkerze sind 
deren Symbole. In der Osternacht wird die Osterkerze 
entzündet, die über das Jahr bei jedem Gottesdienst 
brennt. In manchen Kirchen ist in Bildern Jesus dar-
gestellt, wie er aus dem Grab steigt. So ist das offene 
Grab ein weiteres Symbol für Ostern. 
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Ostern – Fest des Lebens 

Was feiern Christen an Ostern? In einer Osterpredigt sagte dazu der evangelische Theo-
loge Wolfgang Huber: „Ostern ist das Fest des Lebens. Denn an Ostern feiern wir die 
Überwindung des Todes.“ Christen glauben, dass Jesus von den Toten auferstanden 
ist und dass nun der Tod nicht mehr das letzte Wort hat. Ostern gibt dadurch Menschen 
Hoffnung, die Angst vor dem Sterben haben. An Ostern sollen wir aber auch da rüber 
nachdenken, wie ein lebenswertes Leben aussehen kann. Dies gilt für Menschen, die 
unter Unfriede und Ungerechtigkeit leiden oder das Gefühl haben, im Leben nichts wert 
zu sein. Für Christen soll Ostern ein Fest sein, das allen die Freude am Leben vor Augen 
führt.

1. Fasse zusammen, was „Ostern“ bedeutet und kläre, 
was ein „lebenswertes Leben“ für dich wäre. 

 Im Internet gibt es einen Kurzfilm zu Ostern aus der Reihe „e – wie evangelisch“. 
Darin erklärt die evangelische Bischöfin Maria Jepsen Ostern: 
www.ekd.de/glauben/e-wie-evangelisch/e_ostern.html

2. Vergleiche das, was sie sagt, mit dem, was du hier erfahren hast. 

3. Erkläre anderen, wie Wolfgang Huber und Maria Jepsen Ostern verstehen.

Ostereier gestalten 

Ostereier werden sehr unterschiedlich bemalt und gestaltet. 
Die Bilder (auf der Folie) zeigen typisch bemalte Ostereier mit 
vielen Farben, ein rotes Osterei mit den Buchstaben „Ch“ (X) 
für „Christus“ und „A“ ( ) für „auferstanden“ sowie Ostereier, 
wie sie in Osteuropa (orthodoxe Kirchen) gestaltet werden.

1. Schreibe auf, was sich Menschen 
bei der Gestaltung der Ostereier 
gedacht haben könnten. 

2. Gestalte selbst ein Osterei und 
zeichne dafür einen Entwurf.  
Wichtig ist, dass dabei ausgedrückt 
wird, worum es an Ostern geht.    

Ostersymbole erschließen

An Ostern begegnen uns besondere Symbole: das Osterei, das Osterlamm und der Osterhase. 
–  Beschreibe, was du mit diesen Symbolen verbindest. 
–  Erstelle eine Tabelle, in der du den Gegenstand und die Bedeutung kurz zusammenfasst.  
–   Beurteile mithilfe der Texte, welches der drei Symbole am ehesten zum christlichen 

 Osterfest passt.  
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Das Osterei
Das Ei ist heute das bekannteste Symbol für Ostern. Jedes Kind 
sucht gern Ostereier am Ostersonntag. Dass auch Hennen und 
Küken an Ostern abgebildet werden, hat mit ihrer Beziehung zum 
Ei zu tun. Äußerlich wirkt ein Ei zerbrechlich, doch in ihm steckt 
neues Leben. Schon die ersten Christen kannten das Ei als Sinn-
bild dafür, dass Gott Jesus neues Leben geschenkt hat. Es wurde 
zum Symbol für die Auferstehung Jesu. Kinder lernten lange Zeit 
Merksprüche wie: „Wie der Vogel aus dem Ei gekrochen, wurde 
Jesu Grab zerbrochen.“ 
Ein Grund dafür, dass Eier an Ostern verschenkt werden, ist, dass in den sieben Wochen vor Ostern weder 
Fleisch noch Eierspeisen gegessen werden sollte (Fastenzeit). Dadurch gab es bis Ostern große Mengen 
an Eiern, die man durch Abkochen haltbar machte. Angemalt wurden Eier zuerst in den orthodoxen Kir-
chen – mit der Farbe Rot, um auf das vergossene Blut Christi hinzuweisen. Seit rund 800 Jahren werden 
auch bei uns Ostereier gefärbt – traditionell am Ostersamstag. Heute werden Ostereier mit vielen Farben 
bunt bemalt. In den orthodoxen Kirchen (Osteuropa) sind Bilder von Jesus und Heiligen auf Eiern ver-
breitet („Ikonen“). Und es gibt rote Ostereier, die mit den griechischen Buchstaben Chi und Alpha bemalt 
werden, die Abkürzung für „Christus anesti“, das heißt: „Christus ist auferstanden.“ 

Osterlamm
Das Schaf ist bereits im alten Israel ein Symbol für das Leben. 
Die Menschen waren von der Viehzucht abhängig – von Schafen 
und Ziegen. Schafe gaben Nahrung (Milch, Käse, Fleisch) und 
lieferten Wolle, die man für Kleidung und Zelte brauchte. Neu 
geborene Lämmer waren ihr wichtigstes Kapital. Auch war das 
Lamm eine Opfergabe für Gott. In der Mose-Geschichte wird vor 
dem Auszug der Israeliten aus Ägypten ein Lamm geschlachtet. 
Sein Blut soll an die Türpfosten der Häuser gestrichen werden, 
damit Gott die Erstgeborenen der Israeliten verschont (2. Mo-
se 12,1–13). Für den Propheten Jesaja (53,7) ist das Lamm auch 
Symbol für den, der für Gott und die Menschen leidet („leidender Gottesknecht“, Jesaja 53,7). Christen 
sahen darin Jesus, weshalb er im Neuen Testament mehrfach „Lamm Gottes“ genannt wird: von Johan-
nes dem Täufer (Johannes 1,29), Petrus (1. Petrus 1,19) und Paulus (1. Korinther 5,7). Damit wird gesagt, 
dass Jesus Christus für alle, die an ihn glauben, gestorben ist und ihnen neues Leben schenkt.

Osterhase
Der Hase wurde erst in den letzten 500 Jahren zu einem Oster-
symbol. Dass der Osterhase die Ostereier versteckt, wird erstmals 
1682 als Aberglaube beschrieben. Warum er Eier bringen soll, er-
klärt man sich so, dass die sonst scheuen Hasen im Frühjahr aus-
gehungert auch in die Nähe menschlicher Siedlungen kommen. 
Da zu Ostern Eier versteckt werden, hat sich daraus die Tradition 
des Osterhasen entwickelt. Der Hase gilt wegen seiner Fruchtbar-
keit aber auch als ein Lebenssymbol und ist wohl deswegen mit 
Ostern verbunden. Auch schläft der Hase mit offenen Augen, da er keine Augenlider hat. Dies soll ein Zei-
chen für Christus sein, der als Auferstandener nun nie mehr schläft, sondern über die Menschen wacht. 
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Was ist ein „Symbol“? 

Ein Symbol ist ein sichtbares Zeichen für etwas Unsichtbares. Der Begriff „Symbol“ kommt aus der 
griechischen Sprache und bedeutet: „etwas Zusammengefügtes“ oder auch „Sinnbild“. Anschau-
liche, bildhafte Zeichen oder Gegenstände können zum Symbol werden. Sie stehen dann für etwas 
anderes und verleihen dem Gegenstand einen tieferen Sinn. Die Bedeutung eines Symbols muss 
man jedoch erst lernen, denn es ist immer eine Gemeinschaft, die den tieferen Sinn eines Zeichens 
und damit die Bedeutung als Symbol festlegt.  
Bekannte Symbole bei uns sind beispielsweise ein Ehering, für die lebenslange Verbundenheit. Ein 
Symbol, das viele, sogar gegensätzliche, Bedeutungen haben kann, ist das Kreuz. Es steht für den 
Tod, aber im Christentum auch für Hoffnung und Leben, denn Jesus wurde von Gott wieder zum  Leben 
auferweckt. Und das „Rote Kreuz“ ist ein Zeichen, das zu einem Symbol für „Hilfe“ werden kann.   

Ordne die Bilder den Aussagen über das Kreuz im Text zu. 

Finde weitere Beispiele für Symbole.

Der Osterstrauß

An Ostern stellen sich viele Menschen gerne einen Osterstrauß 
in die Wohnung. Er besteht aus grünenden Zweigen und 
bemalten Ostereiern. In manchen Regionen, beispielsweise 
in Thüringen, werden auch grünende Bäume mit Ostereiern 
geschmückt – wie in Saalfeld, wo es ein Baum mit ca. 10 000 Eiern 
in das Guinness-Buch der Rekorde geschafft hat. 

1. Beschreibe, was du mit einem grünenden Zweig und was du mit einem Ei verbindest. 

2. Ein grünender Zweig und ein Ei sind Symbole. Das meint, sie haben eine tiefere 
Bedeutung. Zeige auf, was sie „symbolisieren“ und welche Verbindung es zwischen 
den beiden Symbolen gibt.

3. Versuche zu deuten, warum es dieses Brauchtum gibt. 

Ein neuer Anfang (eine Fantasiereise)

Setzt euch bequem auf eure Stühle. Wer möchte, kann die Augen schließen.
Wir unternehmen nun gemeinsam eine Zeitreise. Wir reisen 2000 Jahre zurück 
nach Jerusalem und kommen dort kurz nach Jesu Tod am Kreuz an.

Erinnert ihr euch noch? Wir sind auch Freunde von Jesus gewesen und mit 
ihm durchs Land gezogen. Gemeinsam sind wir mit Jesus nach Jerusalem 
gekommen, um das Passahfest zu feiern. Doch jetzt ist Jesus tot; und wir 
mussten uns in Jerusalem vor den römischen Soldaten verstecken.
Jetzt sind wir allein. Jeder ist allein. Jeder hat Angst, entdeckt zu werden, 
da wir Freunde von Jesus sind. Lange Zeit sind wir gemeinsam mit Jesus 
herumgezogen und waren alle zusammen. Jetzt ist jeder auf sich allein gestellt.
Jesus ist tot.

Ich fühle mich einsam und verlassen.

Aber da! Was höre ich? Stellt euch vor, was mir gerade jemand auf der Straße 
erzählt hat: Jesus ist einigen von uns begegnet! Unsere Freunde, denen er 
begegnet ist, berichten, dass sie gespürt haben: Jesus ist da. Jesus ist bei ihnen. 
Jesus lebt!
Sie sagen: „He, ihr dort! Ihr braucht euch nicht zu verstecken. Keine Angst. 
Wir sind nicht allein. Erinnert ihr euch nicht, wie Jesus schon damals gesagt 
hat: ,Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt sind, bin ich mitten 
unter ihnen.‘ Erinnert ihr euch nicht, wie er gesagt hat. ,Ich bin bei euch alle 
Tage, bis die Welt am Ende ist!‘“
Wenn Jesus diesen Freunden von uns so begegnet ist, dann kann er auch bei 
uns sein. Wir müssen uns nur trauen und wieder zusammen� nden.
Wenn wir wieder zusammenhalten wie früher und den Menschen von Gott 
erzählen, wie Jesus es getan hat, dann ist er auch bei uns.
Wir müssen uns nur trauen und wieder zusammen� nden. Dann ist er immer 
gegenwärtig. Wir können weiter von Gott erzählen, genau wie wir es von Jesus 
gelernt haben und anderen Menschen helfen.

He, du da drüben, kommst du mit? Und ihr beiden da, merkt ihr es auch? 
Wir haben wieder neue Kraft und neuen Mut. Jesus ist immer bei uns. Er ist 
lebendig. Lasst uns weitererzählen, was Jesus uns erzählt hat!
Und du, du hast Angst? Das kann ich gut verstehen. Aber wenn wir wieder 
zusammen sind und uns gemeinsam auf den Weg machen, sind wir nicht allein. 
Jesus ist bei uns. Schöpf neuen Mut und komm! Lass uns gemeinsam hinaus 
ins Leben gehen und den Menschen Jesu Botschaft von Gott weitererzählen.
Komm, wir gehen raus und erzählen den Leuten, was wir alles mit Jesus erlebt 
und von ihm gelernt und erfahren haben!
Gemeinsam brechen wir auf und gehen los, um den Menschen die frohe 
Nachricht zu erzählen, dass Jesus immer noch bei uns ist. Es gibt neue 
Hoffnung. Voller Mut und Kraft tragen wir die Botschaft weiter.

Diesen neu gewonnenen Mut und das Gefühl der Kraft halten wir in uns fest.
Nun öffnen wir die Augen, schauen uns um und kommen aus Jerusalem zurück 
in die Gegenwart, zurück in unseren Klassenraum.
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Das Rondell

Ein Rondell ist eine Gedichtform und hat ganz feste Regeln.
In den Zeilen 1, 4 und 7 steht immer der gleiche Satz. Du sollst ihn dir ausdenken.
Der Satz soll die Gefühle und Ängste der Jünger nach Jesu Tod darstellen.

In den Zeilen 2 und 8 steht ebenfalls der gleiche Satz. 
Der Satz ist dir bereits vorgegeben.
Er heißt: Jesus ist tot.

Für die Zeilen 3, 5 und 6 sollst du dir jeweils einen Satz ausdenken. Diese drei Sätze  
sind unterschiedlich. Auch diese drei sollen sich auf das Leben der Jünger ohne 
 Jesus beziehen.

Beispiel:    

1 Ich habe Angst.

2 Jesus ist tot.

3 Wie soll es weitergehen?

4 Ich habe Angst.

5 Überall sind Soldaten.

6 Alle meine Freunde sind fort.

7 Ich habe Angst.

8 Jesus ist tot.

Schreibe dein eigenes Rondell:

1

2 Jesus ist tot.

3

4

5

6

7

8 Jesus ist tot. 
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Jesus wird gekreuzigt

Jesus wird vor den Stadttoren von Jerusalem
auf dem Hügel Golgatha von Soldaten ans Kreuz genagelt.
Jesus sagt: „Vater, vergib ihnen, sie wissen nicht, was sie tun!“
Am Kreuz wird eine kleine Holztafel befestigt.
Darauf steht: „Dies ist Jesus, der König der Juden.“
Die Feinde von Jesus stehen am Kreuz und verspotten ihn:
„Du hast doch so vielen Menschen geholfen,
warum hilfst du dir nicht selbst?“
„Hilf dir doch selbst, wenn du wirklich der Retter der Juden bist.“

Mit ihm werden noch zwei Verbrecher ans Kreuz genagelt.
Auch sie beschimpfen ihn.
Jesus wird immer schwächer.
Er ruft: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen?“
Dann sagt er: „In deine Hand lege ich mein Leben.“
Dann stirbt er.

Unter dem Kreuz steht ein Anführer der römischen Soldaten.
Er sagt: „Er war wirklich Gottes Sohn.“
Etwas weiter weg vom Kreuz stehen auch einige Frauen.
Sie gehören zu den Menschen, die oft mit Jesus zusammen waren
und mit ihm durchs Land gezogen sind.
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Jesus wird verurteilt

Jesus wird gefangengenommen.
Die Feinde von Jesus, die Schriftgelehrten und 
leitenden Priester aus dem Tempel, hatten ihn verhaften lassen. 
Nun beschuldigen sie ihn und verurteilen ihn: „Er hat den Tod verdient.“
Darum bringen sie Jesus vor Pontius Pilatus.
Pontius Pilatus ist in dieser Zeit der römische Statthalter.
Er ist der oberste Richter im Land.
Jesus steht allein vor Pilatus.
Seine Feinde, die Schriftgelehrten und Obersten Priester,
stehen in seinem Rücken.
Sie beschuldigen Jesus und klagen ihn an. Er soll sterben.
Ganz allein steht Jesus da. Er schweigt. Er verteidigt sich nicht.
Pontius Pilatus erkennt, dass die Feinde von Jesus
ihn aus Neid beschuldigen. Deshalb stellt er die Feinde Jesu 
und die Menschen von Jerusalem vor die Wahl.
Sie sollen entscheiden: Entweder kommt Jesus wieder frei 
oder Barabbas, ein Mörder, wird freigelassen.
Jesu Feinde aber wiegeln die Menschenmenge gegen Jesus auf.
Die Menschen stimmen für Barabbas.
Zu Jesus rufen sie: „Kreuzigt ihn!“
Dann wird Jesus von Pilatus zum Tod verurteilt.
Er soll wie ein Aufständischer und Volksverräter hingerichtet werden: 
aufgehängt an einem Kreuz.
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Jesus in Gethsemane

Es ist Nacht. Jesus und seine Freunde, die Jünger, 
beenden ihr letztes gemeinsames Essen, das Passahmahl.
Danach macht sich Jesus mit den Jüngern auf den Weg 
zum Garten Gethsemane.
Im Garten Gethsemane stehen Olivenbäume. 
Es ist der Ölberg von Jerusalem.
Am Eingang des Gartens angekommen, bittet Jesus die Jünger:
„Ich bin am Ende. Bleibt hier und wacht mit mir! 
Ich will in den Garten hineingehen und beten.“
Die Jünger bleiben am Eingang des Gartens zurück.
Jesus geht in den Garten. Er ist allein. Er betet.
Während Jesus allein im Garten betet, schlafen die Jünger ein.
Als Jesus zurückkommt, ist er enttäuscht: 
„Ich hatte euch gebeten, hier zu bleiben und wach zu bleiben.“
Dann geht er wieder in den Garten und betet. 
Er hat Angst vor dem, was kommt. Werden sie ihn töten? Will Gott das?
Als er wieder zu seinen Freunden kommt, sind sie wieder eingeschlafen, 
anstatt Wache zu halten.
Noch in dieser Nacht verrät Judas den Feinden,
wo sie Jesus fi nden können: in Gethsemane.
Dann kommen die Feinde von Jesus zum Garten Gethsemane 
und verhaften ihn dort.
Die Jünger erschrecken und fl iehen ängstlich.
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Das Abendmahl

Jesus ist mit seinen Jüngern in Jerusalem.
Hier fi ndet in diesen Tagen ein großes Fest statt: das Passahfest.
Alle Menschen in Jerusalem feiern dieses Fest, 
und erinnern so an die Befreiung ihres Volkes. 
Auch Jesus und seine Freunde, die Jünger, feiern das Fest.
Es ist Abend. Jesus sitzt gemeinsam mit seinen Freunden 
um einen großen Tisch.
Auf dem Tisch stehen Lammfl eisch und bittere Kräuter, 
ein Korb mit ungesäuertem Brot und ein Krug Wein.
Doch bei diesem Passahfest ist alles anders.
Jesus hatte die Händler aus dem Tempel geschmissen.
Manche hoffen, dass er die Römer, die das Land besetzen, 
auch hinausschmeißt.
Andere meinen, dass er nicht so gegen den Tempel sein sollte.

Auf einmal sagt Jesus zu seinen Jüngern:
„Dies ist unser letztes gemeinsames Essen,
denn ich werde bald nicht mehr unter euch sein.
Meine Feinde werden bald kommen, um mich zu verhaften und zu töten. 
Einer von euch wird mich verraten.“
Die Jünger schauen sich entsetzt an und rufen wild durcheinander:
„Das kann nicht sein!“ – „Wir verraten dich nicht, Jesus!“ –
„Bin ich es, der dich verrät?“
Auch Judas fragt Jesus: „Jesus, bin ich der, der dich verrät?“
Jesus antwortet: „Ja.“
Und dann nimmt Jesus das Brot, spricht das Dankgebet, bricht es
und sagt zu seinen Jüngern: 
„Nehmt und esst das Brot, es ist mein Leib.“
Danach nimmt er den Krug mit Wein in die Hand und spricht:
„Nehmt und trinkt den Wein, das ist mein Blut.“
Schweigend nehmen die Jünger das Brot aus Jesu Hand und essen es.
Und schweigend trinken sie den Wein aus ihren Bechern.
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Wie stehe ich zu Jesus?
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Jesus reinigt den Tempel
(Vorlesetext nach Mk 11,15 – 19)

Im Tempelvorhof ist viel Betrieb.

Überall haben Händler, Taubenverkäufer und Geldwechsler ihre Tische aufgebaut.

Sie wissen, dass zehntausend Pilger zum Passahfest in die Stadt kommen.

Sie werden an ihren Ständen vorbeigehen.

Alle werden ein Tier kaufen, um es im Tempel zu opfern.

Die Händler hoffen deshalb heute auf ein gutes Geschäft.

Sicher können sie von dem Geld, das sie in dieser Woche verdienen,

lange Zeit ihre Familien ernähren und auch eine besondere Leckerei für die Kinder kaufen.

Die Taubenhändler freuen sich darüber, dass sie ihre Tiere im Tempel verkaufen können.

Nirgends geht das Geschäft so gut wie im Tempel.

Hier kommen alle Pilger vorbei.

Auch bei den Geldwechslern klingeln die Kassen.

Im Tempel darf man nur mit jüdischem Geld bezahlen.

Deshalb müssen die Menschen andere Münzen eintauschen.

Natürlich machen die Geldhändler das nicht kostenlos,

sondern nur gegen eine Gebühr.

Auch sie haben Frauen und Kinder, für die sie sorgen müssen.

Wer in den Tempel will, muss damit rechnen, dass es den ganzen Tempelbetrieb 

mit seinem Opfervieh und seinem Tempelgeld gibt.

Jesus ist wie viele andere Juden mit seinen Freunden zum Passahfest nach Jerusalem gereist. 

Er möchte im Tempel in Ruhe zu Gott beten und er ärgert sich schon lange darüber, 

dass es den Händlern und Geldwechslern nicht um Gott, sondern um das Geld geht.

Als Jesus den Tempelhof betritt, wird er zornig.

Überall schreien die Händler, um ihre Ware anzupreisen.

Es blöken die Schafe, Ziegen meckern, Tauben gurren, Geldstücke klirren – 

Jesus geht direkt auf die Stände der Geldwechsler und Taubenverkäufer zu und 

stößt ihre Tische um. Es poltert, und die Kä� ge mit den Vögeln und

die Kassen mit all den Münzen rollen über den Hof.

Alle Menschen schauen hin und es wird ruhig um Jesus herum.

Er sagt mit strenger Stimme:

„Hinaus mit euch! Nichts habt ihr hier zu suchen! Gott hat gesagt, 

der Tempel soll ein Haus sein, in dem alle Menschen mit Gott reden können.

Mein Haus soll ein Bethaus sein. Ihr habt es zur Räuberhöhle gemacht.

Hinaus mit euch! Ja, ihr seid Räuber, denn ihr verlangt zu viel Geld von allen, 

die zum Fest kommen. Der Tempel ist kein Haus zum Geschäftemachen!“
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Bild 2: Der „Auferstehungsengel“. Moderne Ikone von Harmjan Dam, 2012.Bild 1: „Auferstehung“ von Matthias Grünewald. Altarfl ügel des Isenheimer Altars, 
zwischen 1506 – 1515.
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